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MinnesotaStaats-Zeitang. 
Drei Mal Wöchentliche: 

In Vorausbezahlung rt>« Iahrj $6.00 

Wöchentliche; 
In Vorausbezahlung '.$2.50 

per Jahr, »ach alle« Thtilen der ®tr. Staaten, v; 

Stach Europa (Portofrei): 
Drei Mal wöchentliche sper Saht] .$10.75 
Wöchentliche [per JahrZ 4.10 

G e l d s e n d u n g e n  p e r  „ P o A  M o n «  O r d e r "  o d e r  i n  
Reglstrltten Briefe» können auf unser Risiko gemacht «erben. 

Die «taat» Zeltang hat äußerndem Hera««», 
geber selbst keinen «eisenden Agenten» der bt« 
fugt ist, Gelder für dieselbe }u eolleetiren. 

Llle Briefe beliebe «an zu adressiren a» 

Theodor Sander, 
Bor 262, St. Paul, Minn. 

WHOLESALE 

Mi-- n. Liqvevr-GkschSst 
von 

John C. Oswald, 
Brückenstraße, m Pence'S Opern Haus, 

Minneapolis. 

T«« verehrten deutschen Publikum »eige ich hiermit an, das 
ch a» dem obigen Platze «in 

EagroS Ltqnov und Metageschäft 
•rOffnet habe. Ein« vorjügliche Autwahl der 

bestrectificirte« WhiSkieS, Gin, BrandieS, sowie 
alle feineren Sorten WhiSkieS it. 

a t c  i c h  R e t «  a «  H a n d .  E b e n s o  

ä c h t e n  E m m e « t h a l e r  S c h w e i z e r l ä s e  
und direkt importirten 

Düsseldorfer Genf. 
Mein an ®ütc und Geschmack äfft ander» übertreffende! 

"MINNEHAHA BITTERS" 
»Ute te hin« Hanehaltun/fehleu. 

Auerbsch. Aach & SlheSer 
Nachfolger»»» I. 8. Forepaugh». Ca.. 

Großhändler in und Importeure von 

Ary Voods «>d Notiois 
138 DritteStraße, 

et« Vau», • • Mi»«. 

ittionriota - §m, 
Sksfabel Str., St. H>aul. 

H e r  m .  H a r f f ,  -  -  E i g e n t h ü m e r .  
Diese« durch Neubau auf« Doppelte vergrößerte 

Gast- und Boarding Haus 
P nun »ehr fettig »nd bietet Reisenden und Farmer» Alle« 
wa» ee» einem guten deutschen Gaftbans« verlangt »erden 
lau». Beste Stallung und gute« Wasser bei« Hause Rei
fend« haben freie Fahrt »ou und nach dem Eisenbahn Depot« 
und Dampfbooteu. 

Herm Harff. 
St. Paul Sprit 1870. 

Hr. A. Ortmai», 
Deutscher Arzt, Wuvdarzt und Geburts

helfer. 
Offic» in Miuueapolis t Erfte Straße im Haus 

des Herr« Joe LrüSe 
Wohnung ta St. Anthony t 2. Straße, einen 

Block hinter «ameuffcl's Schuhstore. 
Frische« Impfstoff stets vorrtthig. 

Dr. Ortma» ist AretSarzt für Heavepia To. 
«Rb fltra vereit arme hülfSbedürftige Deutich« 
mit Ratd und Tbat i« unterstützen« tr 

HtUetriitttchk». 
Zum SO. Mai. • 

Da liegen sie! Viel Tausend an der Zahl, 
Todt, kalt und starr, die Züge schwer zerbisse«, 
Getroffen jäh vom schwüle« Wetterstrahl» 
Die heiße B/ust vom kalten Blei zerrUen. 
Wie Wehruf drang e« von Gau zit Gau, 
Daß Ihr, anstatt da» größe Werk zu pßege« 
Und mitzuschaffen an der wahren FreihettS-Ba«, 
Euch warst der Strömung unsrer Zeit entgegen. 
O, Sklavenfürsten, daß Ihr das getha«! 
Nur wenig opfern solltet ihr, nur wenig, 
Und für das Wenige die heiße Gluth, 
Die tieft» Wunde« nnd das viele Blut— 
Und denüoch frei der einst'ge Sklave! 

Da liege« sie, heimwärts das Haupt gewandt, 
Sie, dere« Much sich oftmals überboten. 
Gar heil'ge Opfer für das neue Baterland, 
Auf ftemder Erde uusre deutschen Todte«. 
Nicht wir, nein Ihr habt voll Troit und Höh« 
De» blut'geu Bruderkrieg ins Land getragen 
Versucht, mit Grimtn den morsche« Sclaven» 

throa. 
Auf locker« Grund noch einmal fest zu schlage». 
O, SNayenfürsten, daß Ihr das getha«! 
Nur wenig opfem solltet ihr, not wenig,. , 
Und für das Wenige nun dieser Schmerz, 
Der viele Gram in.manchem Herz—  ̂
Und dennoch ftei der einst'ge Sklave! 

Da liege» sie zum dlut'gen Knaul geballt. 
Die brave» Männer «och im Tod umschlungen; 
Viel Tausend die erläge« der Gewalt, 
Doch die kei« Much und keine Zahl gezwungen. 
O welch ei« Schmerz daheim im Jmtt« HauS, 
Wenn kam die bitt're Trauerkunde : ̂ 

!„Eu'r Vater, der vor kurze« zog hinan», 
' Liegt nun gebettet i« fernen, kühle« Grunde; 
Der Sklavenhalter hat Tuch das Leid getha«!"— 
Rur »e«ig «pfern solltet ihr, nur wenig. 
Doch welch ein Leid entrollt sich nun de« Blick, 
Den« mit dem Vater schwand des Hausr» 

Glück.— 
Doch ftei der einst'ge S-klave! 

Ja ftei der Sklave! so höret dann; 
Wo ihr anch seid, selbst an de« fernsten Borden, 

Die Botschaft tritt an Tuch heran: 
Run endlich ist der Sklave ftei geworden, 
Frei durch ein macht'geS Bürger he er, 
Ei« Heer im EiegeSschmuck d« Mbeeneiftr. 
Ei« freie» Volk herrscht über Land und Meer, 
Das Sternenbanner darf «««frei sich zeige«. 
O, Sklavenfürst, schlage an Dein Herz, 
Wa» ma« »«langte, war nnr wenig -
Und faß' e», daß der allerstarkste Man«, 
Dem Geist der Zeit «icht wiederstehe« kann. 
Und daß wir fteigeschlage« ««« de« Sklave«. 

(Tolnmbia.) 

Kaiser  A lexander  
«ud seine Aett. 

Historischer Roman von L. Mühlbach. 

Minnesota HauS» 
Deutsche» Gast- und Boardwg )̂a«s 

»o« Her««»« Citflet/ 
Minneapoli» Min«. 

De« deutschen Publikum hienntt die ergebe«! 
Anzeige, daß ich «ei» «»« eingerichtete» Htm» 
mit alle« tomfort für die geehrte« Väste anf̂  
vollkommenste »ersehe» und stet» darauf halte» 
verde, «tr de« Beifall »o« Kostgänger» «ud 
Eiakehrevde» durch aageaeh«e» Logt», eine 
»ohl»erseh«e Tafel n«d die freundlichste vedie-
nttttfl zu gewinnen. Für de« ««»spam^habe ich 
durch die beste Stallung gesorgt. v 393 

CITY HOTEL. 
Stenes bentsGes Gaftbans 

Ecke der 2. u.'Vl««-Sttaße zunächst dem Eist«-
bah«-D»p»t, 

Wt««r«te, Minnesata. 

Diese« i« eröffnete Hotel 18 auf da« fHnRe an» itpumUt 
«tufltrtitkt u»d bietet de» «eisende» alle winfch«*e*trih« «e-

*8ta» He«r» Hi«mel«»nn. 

Rudolph Schöoemau 

Uhrmacher und Juwelin 
St. Vermai« Straße 

 ̂ Cloud, w Mim 

Eppel  u .Bro 'S Store  
in 

Crow River. Station 
tetut» 

Groceries, 

W fort«» *tu «öffnet und bietet die arSßt» »,b »»Mo««t>ste 
' Autwahl »on 

rl- r:, 
Ellenwaaren, 

Eisenwgaren, 
: j>f - i f  ^  
' tu ganz Wright Gounty. 
Maaren find frisch und »e» und die Preis« billig. » 

Drittes Buch. 

D e r  E z a r e n m o r d .  

(Fortsehnng.) 

„Ich werde auch nicht wagen, danach 
zu ftagen, Czar Alexander" flüsterte 
Graf Pahlen mit kaum hörbarerStimme. 

Aber Alexander hatte ihn wohl der-
standen, denn er zuckte leise zusammen. 

„Still, sttll", sagte Alrander, „ich will 
das nicht hörßn." 

„Aber ich Muß es wisse«, wie Ew.Ma-
jestät entschieden haben," sagte GrafPah-
len. „Ich habe vergeblich nach dem 
Zeichen gespäht, und es ist nothwendig, 
daß ich erfahre, was mein guädigsterHerr 
entschieden hat.. Sie haben nun den 
Czaren, Ihren Vater gesprochen, Sie ha-
ben nun sich überzeugen können, ob un-
sere Befürchtungen wahr sind, und obSie 
Hoffnung hegen dürfen, daß Ihre An-
spräche an den Czaren vonErfolg gekrönt 
sei." • 

„Ich weiß," murmelte Alexander, „daß 
nichts im Stande ist, die Entschlüsse des 
Czaren zu Sttdem. „Ich w îß, baß ich 
Ntich der grausamen Nothwendigkeit beu-
gen muß." / ' 

„DaS heißt," rief Graf Pählen fteude-
strahlend, „da« heißt. Ew. Majestät wol-
len fich unfern wünschen fügen, Sie wür-
den mir ein rotheS Tuch in das Fenster 
gelegt haben." 

Alexander neigte traurig fein Haupt 
auf seine Brüst. „ES ist sehr grausam 
und unnatürlich, gegen seinen eigenen 
Vater zeugen zu müssen," seufzte Alex 
a n d e r .  - 4 - . . .  , - • • •  

„Graf Pahlen kniete ßem Diva, 
ntiW und erfaßteHand> ^gnO 
digster Herr und Gebieter," sagte er mit 
eindringlichen Ton. „Ich erinnere Sie 
an die Worte, welche Sie diese Nacht ge-
sprechen. Ste sagten t ich will jüeist 
versuchen, ein gehorsamer and ergebener 
Sohn' zu stA und Mwt W dies 
vergeblich ist, pann will ich mich erinnern 
daß ich der Sohn meineSVaterlandeS bin. 
GevMtttS  ̂daran) däß Müßland 
sie wiMK/Md daß das Baterland inGe> 
fahr ist." 

Ich weiß eS, ich weiß eS," murmelte 
Alexander. ii-

„Und Sie werden die Proklamation 
unterzeichnen?" 

Alexander antwortete nicht sogleich, ein 
Zittern durchflog seine ganze Gestalt, 
und ein Aechzen drang aus seiner. Brust 
hervor. 

„Ich beschwöre Sie, antworten Sie, 
Czar Alexander." 

„Nennen Sie mich nicht so," seufzte 
Aleranderleise. „Ich weiß, daß das 
Unvermeidliche geschehen muß. Rußland 
ist in Gefahr, ich beuge mich den Willen 
Gottes, und wenn es sein kann, daß 
meine schwache Hand das Vaterland vom 
Abgrunde zurückzieht, wohlan, hier ist sie, 
ich bin bereit zu thun, was in meiner 
Kraft steht.— Gehen sie dort an meinen 
Schreibtisch, Graf Pahlen. In der 
Schatoulle rechts, wenn Sie dieselbe öff-
nen, finden Sie einen kleinen Knopf, 
drücken Sie daran, und in dem geheimen 
Fach, welches sich öffnen wird, wer-
den Sie die Proclamation finden, welche 
Sie mir in dieser Nacht übergeben ha-
ben." 

Graf Pahlen that, wie ihm geheißen 
war, nahm das Papier Wied« aus seinem 
Verschoß hervor und öffnete eS hastig. 
„DiePröklamation ist nicht unterzeichnet," 
sagte er traurig. 

Ich wollte sie nicht unterzeichnen, be-
vor ich meinem Vater gesprochen hatte. 
Jetzt, Graf Pahlen, gieb mir daS Papier 
Und gieb mir eine Fever, ich will unter' 
zeichnen." 

Graf Pahlen stieß einen Freudenschrei 
aus, unh näherte sich mit dem Begehrten 
dem Divan, auf welchem er ruhte. Alex-
ander richtete sich langsam auf, und wollte 
zu dem Tisch hinschreiten um zu unter-
zeichnen. Aber Graf Pahlen hielt ihn 
zurück, und drückte ihm sanft wieder auf 
dem Divan nieder. 

„Schonen Sie sich," sagte er, „Sie 
werden Ihre Kräfte noch gebrauchen, 
Czar. Legen Ste das Papier hier auf 
meine Schulte, machen Sie sie zucUnter-
läge, auf welcher Sie das wichtigsteDoku-
ment Ihres Lebens unterzeichne«, Czar 
Alexander, llnt-fr, »i« ich Ihnen jetzt 
weine Schulter darbiete, daß sie Ihnen 
zu einem Tisch weide, so biete ich Ihnen 
mein Leben und mein ganzes Sei« dar, 
Czar Alexander. Ich sei Ihnen ein 
Werkzeug zuAllem, wozu Sie eS benutzen 
wollen." 

Er kniete vor dem Divan nieder, und 
legte das geöffnete Papier auf feine 
Schulter, und reichte Alexander die Feder 
dar. 

Mit langsamer und zitternder Hand 
schrieb Alexander seinen Namen auf das 
Papier. Dann, nachdem dies ge-
schehen, ächzte er laut auf, ließ die 
Feder fallen, und sank in den Divan zu 
rück. 

„Es ist etwaSFurchtbareS, was wir so-
ebm vollbracht haben," murmelte Alex-
ander. 

„Nein," sagte Praf Pahlen laut, „eS 
ist etwas Heiliges und'. GMnO> penn 
wir haben d r̂ch diesen  ̂.«ine?, Federzug 
Millionen Menschen vor Unglück und 
Verderben bewcchtt. Wir habtn, «ifl. Mo-
ßeS und jchhvEWich vom UntchMFer-
rettet/'  ̂ ->' 

„Ochwörr, mir, nun, Graf Pahlen," 
sagte er, indem er, aller Schwäche verges-
send, sich groß und majestätisch von dem 
Divan aufrichtete, .und seinem Arm em-
porstreckte. „Schwöre mir bei dem Gott 
da droben, daß das Leben meines Va-
ters nicht bedroht ist, und daß Ihr nichts 
von ihm begehren wollt, als daß er der 
Regierung entsage und seine Krone nie-
d e r l e g e . "  . ,  

„Ich schwöre Ihne» beim NamenGot-
tes," sagte Graf Pahlen feierlich. „Ich 
schwöre Ihnen im Namen aller meiner 
Freunde daß wir nichts weiter vom Czar 
begehren wollen, als daß er derRegierung 
entsage und sich zurückziehe in die Ein-
samkeit." 

„Aber, wenn der Czar eS nicht will," 
rief Alexander ängstlich, „wenn er eS 
verweigert, zu thun, was Ihr von ihm 
begehrt?" 

„Pott wird geben, daß er eS thut," 
erwiederte Graf Pahlen, „Gott wird den 
Geist des unglücklichen Mannes erleuch 
ien daß er erkenne, daß er thun muß was 
unvermeidlich ist.' 

Und sich tief vor Alexander verneigend, 
faltete er das Papiw zusammen, steckte 
eS in seine Brusttasche ünd fittftrnk sich 
eilig> bielleichtkin jeder ErörtetüNg aus 
zuweichen. .  ̂ . 

DraHen in der Vorfälle standen dî  
Lakaien, und Kammerdiener des Grä-
fen PahlWMUd. sie r̂w<Mtm tziiĵ  Mck 
kkh<ihres Herrn. Er winktes einen zu sich 
heran.  ̂

'sogteich 
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Graf Pahlen, dessen Gesicht jetzt ieinen 
wunderbaren Ausdruck von Entschlossen-
heit uup'Freudigkeit angenommen, schritt 
Nun durch die Vorhallm nach der großen 
Marmortreppe hin, welche hinaufführte 
in die Gemächer des Czaren, denn eS war 
die Nachmittagsstunde, in welcher der 
Czar Paul feinem Polizeiminister zu em-
pfangen pflegte, um von ihm einen Be-
richt über den Tag zu erhalten. Unan
gemeldete wie es in dieser Stunde ihm 
erlaubt war, trat Graf Pahlen in das 
Kabinet des Kaisers, welches nun nicht 
mehr verschlossen war, ein. 

Der Kaiser saß bleich und mit düsterer 
Miene aus seinem Fauteuil, und begrüßte 
den Eintretenden mit einem kurzen Kopf-
nicken. 
' Ich dachte eben an Dich," sagte ., er 
mit trauriger Stimme „Ich dachte 
eben daran, daß ich wohl wissen möchte, 
ob Du nicht auch zlr meinen Feinden ge-
hörst." :: 
! „Ich hoffe, Ew. Majestät haben mich 
jmmer als ihren, gehorsamen Diener ken-
nen gelernt," erwiederte der Graf mit ru-
higer Würde. ; 

„Der Kaiser nickte. „Ja, sv" sprechen 
sie Alle," sagte er mit einer wegwer-
fenden Geberde, „versichern unsAlle ihrer 
Treue und Ergebenheit, bis der richtige 
Moment gekommen ist, daß sie zuschla-
gen." 
; In d^ejen» Moment bemerkte Graf 
Pahlen das Bild PnerS, welches noch an 
der Wayd lehnte, 

„Du wunyexst Dich", rief der Czar, 
dem Blick deS.Grafen Pahlen folgend. 
„Du wunderst Dich, daß mein lieber Herr 
Pater vyn d?p Wand piedergestiegen ist 
zü. seineyt Sohn? Ja, ja, er ist hinab-
gefallen^dî CzarPetef, man hat iyn nicht 
sichpr. genug aufgehangen, er ist hinabge-. 
Men in den Staub, und mir wird; tfr 
«iuch bald so gehen. Ich weiß es, ich 
tÄrsche mich nicht. Sage mir 
chtsiynst Dy Dich, auf welche 
Weiy MW der l̂ ar̂  Peter, gestorben 
ch?" 
; „Ja, Majestät, ich entsinne mich defi-

sen. 
„Und kennst die näheren Umstände sei-

nes Todes ?" 
; „Nein Majestät, diese sind mir unbe-
kannt," erwiederte der Graf mit ein we-
nig unsicherer Stimme. „Ich weiß nichts 
davon." 

Der Czar lachte laut auf, „Aber ich 
will Dir etwas sagen, was ich weiß," 
sagte er. „Ich weiß, daß man mir an 
das Leben will, und daß man denkt, 
mir den Tod meines Vaters zu berei-
ten." 
: „O, Majestät," erwiederte Graf Pah-

len mit rühiger Miene und mit einem 
Lächeln, daß er auf seine Lippen zwang, 
„̂  Majestät, daß ist nur eine Unglück-
liche Chimäre, und so lange ich lebe> 
wird es nicht geschehen können, denn 
man wird über meine Leiche gehen müs-
sen, bevor, man zu dem Czaren. gelangen 
kann" V  . .  - . . . r , " ; .  

,,Es freut mich das zu hören," rief der 
Czar milderer Stimme. „ES thut mir 
Wohl.in Dein Gesicht zu sehen, denn mir 
scheint, es ist das erste freundliche Gesicht 

ich am heutigen Tage sehe. Es 
war ein düsterer und ein schlechter Tag. 
Pahlen, und es thut mir wahrhaftig wohl 
ein gütes Wort zu höreu. Komme her 
zü mir, Pablen, gieb mir Deine Hand, 
ich mnß Dir sagen, daß ich heute recht 
allein, recht einsam war, uüd eS thut 
uiir wohl, denke.n zu können, daß Du ein 
guter Freund von mir bist. Komme also 
her zu mir." . : 

; Graf Pahlen vön diesen Mften und 
ntilden Worten des Czaren tieftr erschüt 
als er von Zorn und Droj)ungm gewe-
sen wäre, trbltichte ein wenig, schritt zu 
deck Kaiser heran und neigte' sich tief vor 
ihm nieder, um die dargereichte Hand des 
Czaren zu küssen. Aber Paul, in einer 
stlttnen Anwandlung von Freundlichkeit 
und Empfindsamkeit, entzog ihm seine 
Hand, schlang seinen Arm um den Na-
cken deS Grafen und drückte ihn an seine 
Brust. 

„ES thut so wohl, einen guten Freund 
zu umarmen," und mit einer fast in-
brünstigen Gewalt drückte er den Grafen 
anficht 
; Da knisterte es leise unter demGewand 

d^S Grafen. !* Slsllf!' 
i „Ah, seht, seht." rief der Czar mit 

fröhlichemMcheln.: „Die UWarmung 
fvjrnäth mir das Geheimniß deS Grafen, 
djenn eS ist döch r̂in Geheimniß, was Du 
an Deiner Brust "birgst. Es knisterte ein 
Papier, sicher ein Liebesbrief, oder was 
ist eS sonst hflch M Papier 

und sage ihOHMt t Such 
gefunden."̂  SN *4 * 

Men? 

hatte; als der Czar ihar an sich Sog, 
Papier, war die von! Alexander 

unterzeichnete Proklamation, welche der 
Graf Pahlen in seine Brieftasche gesteckt 
hatte. .•!• : -ns 

Nun," sagte der Kaiser̂  „nun> hast 
Du nicht- gehört, laß mich das Papier 
doch sehen. Ich möchte wissen, was es 

. .  •  

D> mein gnädigster Herr und Kai-
ser," erwiederte Pahlen  ̂ dem es nur mit 
der äußersten Anstrengung gelang eine 
ruhige Miene zu bewahren und seine 
Stimme nicht zittern zu lassen, „0, mein 
gnädigster Herr und Kaiser, es gieht nur 
eins, nur eine Art Papiere, welche ein 
Ehrenmann Niemand, selbst jpen Czaren 
nicht sehen lassen darf, die Geheimnisse 
der Damen müssen heilig gehalten wer-
den, und Ew. Majestät würden selber sa-
gen, daß ich nicht den Namen eines 
Ehrenmannes und eines Kavalliers ver-
diente, wenn ich ein schönes Geheimniß 
verriethe. 

Der Czar lachte laut auf. „Hast 
Recht, Graf Pahlen> hast ganz recht, die 
Geheimnisse der Damen müssen heilig ge-? 
halttn twttcn, abfr Du 'ftcljst ich bobe 
eine feine Rase,, und ich wittere, 1 was für 
ein Papier, das sein müsse, welches der 
fchöne Graf Pahlen in seiner'Rocktasche 
verbirgt. Ann, sprechen wir nicht mehr 
davon." , 

„WaS hast Du mir sonst zu herich-
ten?" 

„Sehr wenig", sagte Pahlen mit lei--
ser Stimme, denn jetzt, als der Moment 
der Befahr vorüber war, verließ ihn seine 
Kraft,.-und es. überfiel ihn ein plötzliches 
Schwindeln und Zittern.; „Aber ich 
weiß nicht, mi» wird auf einmal so selt-
fam zu Muthe. ES ist mir als wollte 
mich eine plötzliche Ohnmacht anwan-
dein" : . . .. .. 

„ES ist wahr," sagte derKaiser steund-
lich zu ihm aufblickend „Du stehst ver-
ändert auS,̂ Pahlen, und Dein Gesicht ist 
ganz blaß: gewordenund Du zitterst; 
Gehe, mein lieber Pahlm und kehre 
morgen gesund und ohne knisternde Lie-
besbrieft zu mir zurück. Er nickte Graf 
Pahlen MMWch: zu::Md MM MeiM 
fich tief vor ihm, und verließ dann ei
lenden, schwankenden Schrittes das Ge
mach. 

Draußen im Porzimmer blieb derGraf 
eine». Augenblick stehen. CS war ihm, 
als sei er soeben 'einer Todesgefahr ent-
gangenj als habe er von einem imSturm 
schaukelnden Schiffe, das bereit war, in 
den Abgrund zu stürzen,, sich gerettet i Er 
taumelte,̂  und es schien ihm/- als. ob. alles 
um ihn her. schwebte und sich bewegte.. Er 
schloß die Augen und blieb einige Zeit 
lang, an die Wand des Vorzimmers; ge
lehnt, noch eine Zeit lang in dem Vor
zimmer des Kaisers Paul. Allgemach 
ward sein Blut wieder kälter und ' der 
Schlag seines Herzens ruhiger. Er ; er
hob fich wieder, und indem er nun langsam, 
durch den Saal und übex die. Treppe! 
hiyabschritt, murmelte er in fich hinein : 
„ES war meine letzte Audienz bei dem 
Czaren und wenn er mich jetzt wiederfieht 
wird er mich nicht mehr umarmen". 

ch lMkjWDN rM-von- d»H 
»Knteen, Blässe 
mchtMel̂ ä ̂ kassen, die sein Geffcht 
überzog. DaS Papier, welches gekni-

ein Bataillon, hat heute die Wache i« 
kaiserlichen Palast,sagte, General Ta-
-llzin, „Lieutenant Äarin, stehen Sie ein 

für, daß die Soldaten uns ergeben 
-find?" ? 

„Ich stehe ein dafür, daß sie «tr 
jgehorchm werden, General," erwiederte? 
Marina ' '' 
L „Sie, Lieutenant Talbanow  ̂ fuhr 
Mtteral Talizin fort, „Sie wkdU' mit 
einem Bataillon derselben Garde zu dem 
kaiserlichen Palast marschiren und den-
selben besetzen. Eine dritte Abtheilung-
Unserer Verschworeneu wird alsdann in 
den Palast eintreten, und über die Wen-
deltreppesich G dem Kaiserin piy Pe-
mächer begeben. Ich selber, General 
Benningsen, Fürst Zoubow, und sein 
Bruder, werden auf dieser Treppe voran-
schreiten.'  ^ '"V 

„Und Ich," sagte Gras Pahlen, „ich 
werde die Straßen zu bewachen/ hahßn, 
in dieMseyW geh«t> unvWletzt,/ chenB 
wir All« voltbrachte häbeü  ̂ jittich zü dem 
^eP Kaiser Alerahd« b/geben, um ckli 
ihm das neue Regiment zu ordnen und 
festzustellen." . 

Plötzlich verstummte er̂  denn man ver-̂  
nahm an der Eingangsthür ein dreima-
jtges Klopfen  ̂das, verabredete Zeichen, 
daß etwasAußergewöhnliches sich begeben 
habe. . rf.iry.V. v.,, 

„Wtir' sind'entdeckt, ist AlkeS ver
loren, Alles verloren," «lmmettm diever-
schworenen,̂ und man sah die Gesichter 
erbleichen und angstvoll zu den Schwerte 
greifen. . . 
: Graf Pahlen schritt indeß nach der 
Verschlossenen Ausgangsthür und öffnete 
sie. Sein.Kammerdiener trat ein nnv 
meldete, dckh soeben ein Bote vom Kaiser 
gekommen sei, der ihm den Befehl sende, 
sich sofort in daS Michaelow'sche 
Palais zu begeben. 
I „Ist mein Wagen da?" ftagte Pahlen' 
Mit vollkommmener Ruhe. 

„Ja, mein gnädigster Herr, ich bin 
sofort mit demselben hiehergekommen,, 
um den Herrn Grafen zu benachrichtig 
gen." 

„ES ist gut, ich werde 

Der Kammerdiener ver 
Pahlen verschloß die Thür. 

„Was wollen Sie thun?', fragte« 
die Herren. „Sie werden doch nicht dem 
Befehle Folge leisten, Sie werden sich 
doch nicht in die. Höhle des Löwm 
begeben." 

„Ich werde tbun, was meines AmteS 
und mein« Pflicht ist. Wenn ich jM. 
wo unser Werk noch nicht begonnen, es 
wage, einem kaiserlichenBefehl zu trotzen, 
so kannAlles verloren fein. ES ist noth-
wendig, dch ich weiß was der Kaiser von 
mir begehrt. Wenn îch in eiM Ä«M 
nicht wieder zurück bin, dann mögen die 
Herren thun. was sie für gut Haltern i@t> 
die Pläne dieser Rächt in AuSfühmna 
bringet. Es ist wenig daran gelegen, 
ob ich zu Grunde gehe, aber eS ift! Alles 
daran gelegen, daß unser Werk gelingt̂  
Lebt wohl, meine Freunde! entweder in 
einer Stunde, oder wir sehen uns nie
mals wieder." 

(Fortsetzung auf der 2. Seite.) , 

9. • . :  ̂

Die letzten Befehle. 

Graf Pahlen war nach seiner Audienz 
bei dem Czaren, die für ihn hätte so . un-
glücklich werden können, nur noch... auf 
kürze Zeit in ftxiyH :WM»ng' ̂ arftd««.-
kehrt, um einiKHWdtztzüaG. mtuffab 
dann HM er jtch M hem General Mqjif 
z i n  M t b ' m ,  r n !  w  W o n H D i p t e t  
der-'V«schv>yrtMn >ve1csam«ttlt' Mre  ̂
Ha warFürstBenningsen, der.FürstPla-
tön Zyuhow, sein Bruder Valaria», der 
einstige General, der im Türkenkrieg so 
tapfer nnd siegreich gMmPst und gleich 
feinem Bruder vonPaul bei seinem An-
tritte aller seiner Aemter war entsetzt wor-
den. 

: Da ist der General Uwaroff, und die 
Offiziere Tälbanytv und Märin, und 
und noch einige andere Offiziere von den 
Probachinsky Garden. Sie hätten wie-
der, wie gestern, lustig Mammen getafelt, 
und eS schien, als ob in diesen Tagen die 
Garden nichts anderszu thun hätten, 
als Feste zu feierü, denn, auch in der Kä-
serne der SaworöwSlki.Garde 'und in der 
Kaserne der Preybraschinski Garde hatte 
ntän heüte fröhlich getafeil und wackerW 
zecht von den herrlichen Weinen, die Ge-
netal TMin jttndGraf Päh^n tenjpflu' 

^M^^WMAÄeWieM 
die Tafel deMenesqls.versammeftenHer-

pp PMm^ünd 
als matt jetzt jtifo DGrtM/ MjÄer 
Massen 
ilm;M 
Unter länder ihre letzten VeMredi 
gen. 

„Ein Theil der Suworoski - Garde, 

? ? . 5 -  9  % 1 9  f  <  S  S  S  
Die Zeit prüft den Werth aller D/nge 1 

1840. y. 1876«. 
SS» Während dreißi« Iahren l 

' 1 ist 

,P?ny Davis Pai« Kill« 
N itbye jtutikrofbam! Ali«« und «ou fast alle«, Wmertf*-•fhi tjfanntjn, Rationen versucht «orde». E« ist der fast bt-Mntij« und unfch&birtjgronifc de«Misfi»va»« »nd bt« ItoU s»dru'id»W«fftr.M> i» Land, unh ßklmaah sollte auf »»fem Seen »der Flüsse» ohne dasselbe reiseu. 

eetd vorrfichtig daß ihr dtn Schte» .Pai» Killer" Verla«at *»> erhaltet, da »tele »erthiose Ouacksaib.reieu auf hie mit Achutation diese« »trtheeöc* HeUmitt̂ « hi», »m»ch«MW |«a Strfaif auogedote» »erdrn. 
«A. Kchr«uch«anweisu»geu begieiten tede Ztasche» ;• 

Uribeile der Presse. 
®US ist etetr »« »Me« wdcht i«* . «a« ?e»»hci« »«Haupt«, y (ton>M»u &UfH9t.y 5 

<t* ist mistr« eigene Meinung das feiet ?a»llle ehe« etat Flasche desselben auch nur »Shrend «wer etn»iam Stunee fei» s»Me -̂ ei Msch»«»t«. ech«er»m. chuAltt«, u. s.». ist er da« Wtrkuuvtreichste Mittel »«»,« wirk**«. 
(New«, St. Zvhu, laeada.j 

Räch eitlen Jahren de« Versuch»« »o» $a>U' pai» HOm, 
atbe»»ir hem Rath, fcaf.1" ~ - -
samt» and sch»M»lft»dt« P «iN <Nl«»,ine«M 

imMit (ĵ mit eine» i» wbt» 
... Hersetz» (• 
(Amherst N. 6 r 

De» Pai« Killler von?trn» vati««..So»n «*»ot 
leir mit »ollem vertrau« empfchlen. - wir HM» w» langt 
Zeit gthraucht und ftett mit Erfolg. («lanada va»ttft.j 

»»'titoi RtbM.̂ iÄlm» M 
r̂ ;nV ,̂in m &:tr 
iVloomingss«> Jll.» Vflaüz-NShM«. 

Seht* »#• Acre»l IS 6*»e«»»Mefer 

Größte und beste Auswahl, bequemer Tra«sp»rt 
«»felft̂ Mmche«, 1,2 und 3 Jährt, 1000 fchi«, de-

. . riawii;" trnii«; 

»» 
»»b vttt»fla»»t».—CataloglvCtnt«. » U. «. »te««!*. 

irsich 

y 

DEFECTIVE PAGE 
; «,J I - V ' I, '  ̂ - r V < '1 > 

i 

\ 

,aA. 


